
NEUSTADT. Es passte perfekt, dass die
Premiere in Bad Gögging über die Büh-
ne ging. Als erste Frau in der Geschich-
te des Bayerischen Tischtennis-Ver-
bandes wurde die Neustädterin Chris-
tine Zenz ins sechsköpfige Präsidium
gewählt und ist nun Vizepräsidentin
für Vereinsservice. Man könnte sie als
Bayerns First Lady an der Platte be-
zeichnen. Im Interview mit MZ-Mitar-
beiter Martin Rutrecht erzählt die 41-
Jährige, wie sie zu ihrem Posten kam,
wie sie Männerdomänen durchbricht,
wie sie ihren Sport retten will und wa-
rum sie auf ihrem Hof in Sittling auf
den Putz haut.

Frau Zenz, Sie haben Verbandsgeschichte
geschrieben.Wie kamen Sie ins BTTV-
Präsidium?

Indem ich gewählt wurde. (lächelt)
Präsident Claus Wagner hat mich ge-
fragt, ob ich mir das Amt vorstellen
könnte, ich habemir etwas Bedenkzeit
erbeten und dann zugesagt. Wenn ich
etwas mache, dann will ich es gut ma-
chen.

Es ist bestimmt nicht Ihre erste Funktio-
närstätigkeit.

Nein, natürlich nicht. Angefangen
habe ichmit 17 Jahren als Spielleiterin
der Mädchen-Kreisliga Kelheim. Mein
Vorgänger hat mir einen Zettel in die
Hand gedrückt und gesagt: „Da tragst
die Ergebnisse ein und dann rechnest
Punkte und Tabelle aus.“ Das Erste,
was ich gemacht hab’, war zu Hause
am PC ein Programm dafür anzulegen.
Ein paar Jahre später war ich zustän-
dig für die 1. Damen-Bezirksliga und
wurde zur Frauenvertreterin
in Niederbayern. Der lang-
jährige Bezirkschef Manfred
Weiß hat mich geholt. Er
hat mich geprägt, weil er
überzeugen konnte, engagiert war und
nicht den Eindruck vermittelte: Jetzt
habe ich endlich wieder eine Dumme
für ein Ehrenamt gefunden. Vor vier
Jahren wurde ich zur landesweiten
Frauenvertreterin im Bayerischen
Tischtennisverband gewählt. Und jetzt
kam der Schritt zur Vizepräsidentin
für Vereinsservice.

„Vereinsservice“ klingt nach Organisatori-
schem und viel trockener Arbeit.

Der Begriff ist irreführend. Ich
kümmeremichmitmeinem Team um
die Sportentwicklung, einfach gesagt:
Wie können wir im Tischtennis den
Rückgang an Teams und Spielern
bremsen?Wie könnenwir unsereMit-
glieder am Tisch halten? Als Frauen-
vertreterin hatte ich dasselbe Aufga-
benfeld in Bezug aufMädchen undDa-
men.

Sehen Sie sich als erste Frau im Präsidium
als Vorreiterin?

Ich finde, es tut dem Tischtennis
gut, wenn eine Frau mit an der Spitze
steht. Unser Sport ist eine Männerdo-
mäne – nur 22 Prozent unserer Mit-
glieder sind weiblich. Als Teil der
sechsköpfigen Spitze halte ich 17 Pro-
zent. Das ist ein Anfang. (lächelt)

Mussman sich als Frau besonders be-
haupten?

Für mich ist der Einbruch in eine
Männerwelt nichts Neues. Schon von
der Schule an ging ich einen für Mä-
dels untypischen Weg. Ich habe
in Regensburg an der FH Infor-
matik mit Fachrichtung Tech-
nik studiert, als einzige Frau
damals. Meinen ersten
Job hatte ich im Fa-
serwerk in Kelheim

und war von lauter Männern umge-
ben. Seit 17 Jahren bin ich Informati-
kerin bei Osram Opto-Semiconductors
in Regensburg und zuständig für die
Produktionslogistik – der Großteil der
Kollegen ist männlich. Für mich ist es
Alltag und deshalb führe ich auch kei-
nen Geschlechterkampf oder ähnli-
ches.

In der Region Kelheim kennt man Sie als
erfolgreiche Spielerin beim TSVNeustadt.
Wie verlief Ihre Karriere?

Ich bin über den differenzierten
Sportunterricht in der 5. Klasse zum
Tischtennis gekommen. Franz Haberl,
viele Jahre Abteilungsleiter beim TSV,
hat es verstanden, einige Mädchen für
den Sport zu begeistern. Und er hat
uns zum Verein gelotst. Daheim hat-
ten wir auch einen Tisch. Mein Papa
brauchte einen Gegner – und das war
ich. Tischtennis hat mir sofort gefal-
len.Mit zehn Jahren bin ich etwas spät
eingestiegen, für Fördermaßnahmen
war ich immer etwas zu alt.

Kamen bald erste Erfolge?

So genau weiß ich es nicht mehr.
Mit 15 hab’ ich ein Bezirksranglisten-
turnier gewonnen, mit 16 spielte ich
über die Jugendfreigabe bereits bei den
Damen. Mein bestes Einzeljahr war
2000: Da habe ich sämtliche Ranglis-
tenturniere in Niederbayern und den
Bezirkstitel geholt. Ach ja, und ich ha-
be in den USA ein Doppelturnier ge-
wonnen.

Wie das?

Ich war während meines Studiums
ein halbes Jahr an der Uni in Connecti-
cut. Da gab’s ein Turnier für alle Stu-
denten. Ich hab gemeinsammit einem
deutschen BWL-Studenten gewonnen.
Das Schönste waren und sind aber die
Mannschaftsspiele. In Neustadt sind
wir von der Kreis- in die Landesliga
durchmarschiert, mit Teamkollegin-
nen wie Karin Brückl, Marion Müller,

Lydia Rockermeier, Miriam
Jupa sowie Ulrike Schlau-
derer aus Kelheimwinzer
und Christine Mühlbauer
aus Saal. Für uns gab’s keine

Diskussion, ob wir ins Training gehen
oder zum Spiel. Das war gesetzt. Es hat
Spaß gemacht und wichtig war, dass
wir danach ausgehen konnten. Ich
glaube, da hat sich die Zeit verändert.

In Neustadt begannen vor gut zehn Jahren
auch zwei tschechische Spielerinnen.Wie
kam das an imVerein?

Ich habe es stets als sportliche Be-
reicherung gesehen. Ohne Tereza Hoj-
kova undHanna Vitkova hätten wir es
nicht in die Bayernliga geschafft und
dort keine Chance gehabt. Wir lagen
in einer Saison sogar mehrereWochen
an der Bayernliga-Spitze. Beide waren
keine klassischen Bezahl-Legionäre.
Sie haben mehr Spiele gemacht als ei-
gentlich vereinbart, sie sind Hunderte
Kilometer angereist, um bei derMann-
schaft zu sein. Natürlich gab es Stim-
men, die gesagt haben:Muss das sein?

Wie lange hielt diese Hochphase beim
TSVNeustadt?

Bis 2009, dann ging Hojkova zu ei-
nem Work & Travel-Aufenthalt nach
Kanada. Ich bin zum SV Gündlkofen
gewechselt und vor drei Jahren zum
SVKelheimwinzer.

Sie spielen also immer noch?

Ja, in der 1. Damen-Bezirksliga.
Wenn man Tischtennis so lange und
auf einem bestimmtenNiveau gespielt
hat, kannman nicht einfach aufhören.
Und ichwill auch nicht, fürmich ist es
der perfekte Ausgleich zu meinem Be-

ruf.

Zu ihren Aufgaben als Vizepräsi-
dentin:Wie kannman die

schwindendeMitgliederzahl
stoppen?

Grundsätzlich steckt
die Problematik in ei-
ner gesellschaftli-
chen Tendenz: Kei-
ner will sich mehr zu

etwas verpflichten.
Man zahlt lieber 100

Euro fürs Fitnessstudio, wo man drei-
mal hingeht, aber dafür bin ich frei in
der Zeiteinteilung. Und meinem Ein-
druck nach legen junge Erwachsene
mehr Wert auf Familie. Ein Sport mit
Trainings- und Spielzeiten passt da
nicht rein. Ich denke, im Tischtennis
muss man dazu übergehen, mehr den
Freizeit-, Breitensport- und Gesund-
heitscharakter anzusprechen. Wir
werden keine Trendsportart werden,
aber jeder hat schon mal einen Schlä-
ger in der Hand gehabt, diese Men-
schen muss ich an die Platte bringen.
In München gab’s eine Aktion, wo in
U-Bahn-Stationen gespielt wurde. In
Chicago hat man in der Stadt an ver-
schiedensten Ecken Tische aufgebaut.
Tischtennis macht einen etwas ver-
staubten Eindruck. Wir müssen ein
bisschen cooler rüberkommen.

Droht das Ende des Liga-Spielbetriebs?

Nein, den wird es immer geben.
Aber man muss nur auf den Kreis Kel-
heim schauen:Wir haben selbst für ei-
ne einzige Kreisliga zuwenige Damen-
mannschaften. Da muss man sich
Strukturreformen überlegen, etwa ob
man nicht Kreise zusammen schließt.
Ich rege auch andere Initiativen an:
Warum nicht Mixed-Teams aufstellen,
warum sich nicht zum Tischtennis

treffen wie zu einem Lauftreff?Wir als
Verband verstehen uns noch zu sehr
als Wettkampfverband. Den Nach-
wuchs muss man natürlich über die
Schulen und Ganztagsbetreuung an-
sprechen. Außerdem braucht es Leute
im Verein, die sich für den Sport enga-
gieren. Ein einzelner Kümmerer mit
Vorbildcharakter kann im Tischtennis
viel erreichen. Das ist im Landkreis bei
Siegenburg undKelheimwinzer so.

Das heißt, es wartet viel Arbeit.Wie kön-
nen Sie neben Amt und Job ausspannen?

Ich bin gerne auf Reisen, nächstes
Ziel soll Südamerika sein. Mein letztes
Projekt zu Hause war der Stadl auf
meinem Hof in Sittling. Da war die
Frage: Abreißen oder renovieren? Ich
habe mich fürs Erhalten entschieden,
da bin ich sentimental und sehr ver-
wurzelt. Ich bin stolz, dass jetzt wieder
ein schön renoviertes Backsteingebäu-
de mit Holzbalken da steht. Das war
ein Jahr Arbeit. Ich habe zwar keine
Tiere, aber der Traktor findet Platz.

Sie haben einen Traktor?

Klar! Und auch ein bisschen Wald
und viel Garten. Da sind landwirt-
schaftliche Geräte sehr hilfreich. Na-
türlich lasse ich mir helfen, auch von
Männern. (lacht)

Die First Lady inBayernsTischtennis
VORREITERINAls erste Frau
überhaupt gehört die Neu-
städterin Christine Zenz der
Verbandsspitze an. Ihren
Sport will sie entstauben –
wie den Stadl auf ihremHof.

Sie will möglichst viele an die Tische locken: Christine Zenz. Foto: mar
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CHRISTINE ZENZ
Vizepräsidentin

INTERVIEW

Christine Zenz nach
ihrer Wahl mit
BTTV-Präsident
Claus Wagner

Foto: Niklas Rack
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GEGENSTEUERN

➤ Mitglieder: Der Bayerische TT-Ver-
band zählt rund 57 000 Spieler in 1600
Vereinen. Beide Zahlen sind rückläufig,
auch die Zahl der Teams: von 7389 in
2014 auf 6958 in 2016.

➤ Aktion: Bei „Spiel mit“, aufgelegt vom
DTTB, erhalten Vereine, diemit Schulen
kooperieren, Ausrüstungssetsmit 14
Tischtennis-Schlägern, 120 Bällen und
10 Shirts für 105 Euro.

ABENSBERG. Am Samstag, 19. Dezem-
ber, schlägt für die Judoka des TSV
Abensberg die Stunde der Wahrheit.
Trotz des Rückzugs aus der Bundesliga
ist der deutsche Rekordmeister beim
europäischenKlub-Finale inWien ver-
treten. Mit einem dritten Rang im Vor-
jahr qualifizierte sich der siebenfache
Europacup-Sieger auch heuer für die
so genannte „Golden League“. Die acht
besten Vereine des Kontinents kämp-
fen in der österreichischen Hauptstadt
um die Trophäe 2015.

In der heißen Vorbereitungsphase
hat die Niederbayern aber eine Schre-
ckensnachricht ereilt. Der Olympiasie-
ger und dreifache Weltmeister Ilias
Iliadis aus Griechenland wird dem
TSV nicht zur Verfügung stehen. „Er
hat sich am vergangenen Wochenen-
de beim Grand Slam in Tokio schwer
am Ellbogen verletzt“, berichtet Team-
manager Otto Kneitinger. Der 29-Jähri-
ge wäre in der Klasse bis 90 kg trotz
der Qualität der möglichen Gegner
wohl eine Bank gewesen. Sein Ausfall
ist nicht der einzige: Bis 73 kg muss
Abensberg auf den London-Olympio-
niken Christopher Völk sowie dessen
nationalenWidersacher IgorWandtke
(beide verletzt) verzichten. „Trotz alle-
dem werden wir ein voll besetztes
Team stellen und die Athleten sind
heiß und hochmotiviert.“

Als Gegner bauen sich vor den Ba-
bonen Vorjahressieger Yawara-Neva
St. Petersburg und der Vizechampion
Dinamo RNO-Alania aus Russland,
Sainte Genevieve Sports (4. in 2014)
aus Frankreich, die Gastgeber von den
Judo-Tigers Vienna, die Fighter Tiflis,
der Sporting Clube de Portugal Lisbon
und der Judo-Club Red Star Belgrad
auf. Wer im Viertelfinale aufeinander
trifft, wird am Vorabend des Wett-
kampftags ausgelost. Am 19. Dezem-
ber beginnt der Mattenreigen um 10
Uhr in der Multiversum-Halle Wien-
Schwechat. Eine Medaille ist das er-
klärte Ziel der Abensberger; damit wä-
re auch der Golden-League-Start im
nächsten Jahr gesichert. (mar)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die MZ berichtet am 19. Dezember
live aufwww.mittelbayerische.de

Ilias Iliadis
fällt aus
PECHDer Olympiasieger hat
sich vor dem Judo-Europa-
cupfinale verletzt.

Vor zwei Jahren feierte Ilias Iliadis
(M.) mit dem TSV den Titel. Foto: EJU

MAINBURG/MAXHÜTTE. Die Absage von
Landesligist 1. FC Bad Kötzting be-
schert dem Kreisklassisten FC Main-
burg am Sonntag ein erlesenes Hallen-
fußballturnier in Maxhütte-Haidhof.
Die Wettberg-Elf sprang als Ersatz ein
und darf es ab 13 Uhr in seiner Gruppe
mit den Landesligisten FC Tegernheim
und ASV Neumarkt sowie Gastgeber
FC Maxhütte-Haidhof aufnehmen.
Noch prominenter besetzt ist der ande-
re Pool – mit den Bayernligisten ASV
Burglengenfeld und SSV Jahn Regens-
burg II. Dazu gesellen sich SC Teublitz
und ATSV Pirkensee-Ponholz. Übers
Halbfinale geht’s um 18.20 Uhr ins
Endspiel. Bei diesem Charivari-Hallen-
cupwirdmit Rundumbande gekickt.

HALLEWettberg-Elf nimmt es
mit Landesligisten auf.

Top-Feldmit
FCMainburg
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